des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 


In lan d. 


erlin den 26. Februar. Der Friedensrichter 
Wllhelm Auguſt Remy iſt zum Notar für den 
Friedens gerichts⸗Bezirk Wadern, im Landgerichts⸗ 
Bezirk Trier, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
dern, ernannt worden. a 


Au sI an d. 
nan d. 

Von der Rufſiſchen Gränze den 11. Febr. 
Die Abreiſe des Großfürften Thronfolgers von St. 
Petersburg fol für Ende März feſtgeſetzt ſeyn. Sie 
dürfte aber auch einige Wochen früher oder fpäter 
ſtattfinden, je nach der Witterung. Se. Kaiſerl. 
Be wird, wie man vernimmt, ſeinen Weg uͤber 

arſchau nehmen, mehrere Tage in Berlin verwei— 
len und ſich alsdann uber Weimar nach Darmſtadt 
begeben. Hier, glaubt man, dürfte der Groß fuͤrſt 
Ende Aprils oder Anfangs Mai eintreffen und von 
dort aus Ausflüge an die benachbarten Deutſchen 
machen, mit dem Eintritt der Badeſaiſon aber 
Bad Ems beſuchen. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſich 
die Kaiſerin ebenfalls nach dieſem Kurorte begeben 
wird. Für den Fall dürften die beiden jungen Groß, 
fürfinnen Ihre Majeſtät begleiten. Auch iſt noch 
von einer Reiſe nach Italien die Rede, die, nach 
dem Gebrauche der Emſer Heilquellen, die Kaiſerin 
antreten dürfte, — Man halt es nicht für wahre 
ſcheinlich, daß der Kaiſer ſich in dieſem Sommer 
aus Rußland entfernen werde. Wohl aber glaubt 
Abreſ Se. Majeſtät werde, vielleicht bald nach der 

veife der Kaiſerin, einen Ausflug nach Moskau, 


— — 


28. Februar. 


in Begleitung des Herzogs von Leuchtenberg, mas 
chen, vielleicht auch von dort aus nach Odeſſa ge⸗ 
ben, in deſſen Umgegend Truppenbeſichtigungen 
ſtatthaben würden. Doch hängt dies Alles noch, 
er u. weniger, von den politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen ab. a 
Die letzten Nachrichten vom Expeditions⸗Corps 
gegen Chiwa ſagen, daß die Truppen auf dem 
Marſche durch die Wuͤſte durch die Kälte viel gelit⸗ 
ten haben; doch hofft man in St. Petersburg, daß 
die nächſten Berichte ſchon aus der Hauptſtadt 
Chiwa ſelbſt datirt ſeyn werden. Die Ruͤckkehr der 
Engliſchen Truppen nach Bukhara, nachdem ſie auf 
dem Marſche nach Kabul ſchon eine ziemliche Strecke 
zurückgelegt hatten, wird in obigen Berichten blos 
der Abſicht, die Ruſſiſchen Operationen zu beobach⸗ 
ten, zugeſchrieben. 5 ö 
Frankreich. 
Paris den 20. Februar. Der Andrang zu de 
heutigen Deputirtenkammer⸗ Sitzung, in 
welcher die Dotations-Frage verhandelt wurde, war 
bedeutend. Trotz der Kälte fianden Einige von 6 
Uhr Morgens, bis Mittags, wo die Sitzung eroͤff⸗ 
net wurde, vor den Pforten. Eintritts- Karten 
wurden zu 10 bis 15 Fr. verkauft. Bei Eröffnung 
der Sitzung war der ganze Saal gedrängt angefuͤllt 
mit Deputirten ſowohl als mit Zuſchauern. In der 
Umgegend der Deputirten- Kammer bildeten ſich 
immer neue zahlreiche Gruppen, welche auf das 
Reſultat der Abſtimmung über den Dotations— 
Entwurf warteten, da ſich im Publikum das 
Gerücht verbreitet hatte, daß ſaͤmmtliche Oppoſi⸗ 
tions⸗Deputirte auf das Wort verzichten und ihre 
Argumente nur geltend machen wuͤrden, wenn die 
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Kammee beſchließen follte, zur Eroͤrterung der ein 


zelnen Artikel überzugehen. Dies Gerücht war voll⸗ 
kommen gegründet, — Nachdem die Herren Allart, 
Chapuis de la Montlaville, Thiard u. ſ. w. Bitt⸗ 
ſchriften gegen den Dotations-Entwurf vorgelegt 
hatten, ertheilte der Praͤſident dem zuerſt einge⸗ 
ſchriebenen Redner, Herrn Marchall, das Wort. 
Herr Marchall, von ſeinem Platze aus: „Ich 
verzichte auf das Wort, behalte mit aber vor, das⸗ 
ſelbe bei Eroͤrtetung des erſten Artikels zu verlan⸗ 

en.“ — Der Praäſident: „Herr Desmouſſeaux 
v. Giorée hat das Wort“ — Hr. Desmouſſeaux 


von Gioré: „Ich will an der allgemeinen Eroͤr⸗ 


terung keinen Anteil nehmen und verzichte auf das 
Wort.“ — Der Präſident berief hierauf nachein⸗ 
ander die HH. Martin (aus Straßburg), Deles⸗ 
paul, General Thiard und Taſchereau auf die Red⸗ 
nerbühne. Sie verzichteten gleichfalls auf das 
Wort. — Der Praäſident: „Ich werde jetzt die 
Kammer befragen, ob fie zu der Eroͤrterung der ein⸗ 
zelnen Artikel übergehen will. Sie kennt die Fol⸗ 
gen ihres Votums. Wenn ſie beſchließt, daß die 
einzelnen Artikel nicht erörtert werden ſollen, fo im⸗ 
plizirt dieſe Entſcheidung die Verwerfung des gan— 
zen Geſetzeutwurfes.“ — Hr. Taſchereau erhebt 
ſich von feinem Platze und uͤberreicht dem Praͤſiden⸗ 
ten ein Papier. — Der Präſident: „Zwanzig 
Mitglieder verlangen die geheime Abſtimmung.“— 
Dem Reglement gemäß mußte hierauf zum geheis 
men Scrutinium geſchritten werden. Während die⸗ 
fer Operation herrſchte die größte Aufregung in der 
Kammer. Nach % Stunden proklamirte der P rd: 
ſident folgendes Reſultat: 2 

Zahl der Stimmenden ... 426 (Senſation). 

Abſolute Majoritaͤt .. . . 214 

Für den Entwurf 200 

Gegen denſelbrrn 220. f 
Kaum hatte der Praͤſident dieſen Sieg der Op⸗ 
poſition verkündet, jo brach auf der linken Seite 
und auf den oͤffentlichen Tribünen der lebhafteſte 
Beifall aus. Die Miniſter ſchienen uͤberraſcht und 
beſtürzt, und die Verſammlung trennte ſich in tu⸗ 
multuariſcher Bewegung. 8 25 

Die gänzliche Verwerfung des Dotations⸗Ent⸗ 
wurfes muß als eine empfindliche Niederlage für 
die Dynaſtie und für das Miniſterium betrachtet 
werden, und ihre naͤchſte Folge dürfte die Auflöfung 
des jetzigen Kabinets fein. Man wollte bei Abgang 
der Poſt wiſſen, daß die Miniſter, gleich nach der 
Abſtimmung, laut erklärt hätten, daß fie ſich ſte⸗ 
henden Fußes zum Koͤnige begeben würden, um 
ihre Entlaſſung einzureichen. 

Es heißt heute, daß der Herzog von Montebello 
an die Stelle des Herrn von Latdur-Maubdurg zum 
Botſchafter in Rom ernannt worden, und daß Herr 
von Latour⸗Maubourg an die Stelle des Herrn v. 
Montebello nach Neapel gehen werde. 


Das Gerücht iſt verbreitet, nach Toulon feien 
Befehle erlaſſen, das Reſervegeſchwader ſolle ſich 
bereit halten, auf das erſte Signal in See zu ſte⸗ 
chen. Man ſcheint jeden Augenblick auf den Wie⸗ 
derbeginn der Feindſeligkeiten und den Marſch Meh: 
med Ali's nach Konſtantinopel bereit zu fein. 

Die Differenzen zwiſchen dem Präſtdenten des 
Conſeils und dem Ruſſiſchen Geſchaͤftsträger ſchei— 
nen beendet; Graf Medem iſt am 17. d. von dem 
Koͤnig empfangen worden. N 

Belgien. 

Brüffel den 18. Febr. Die Regierung wird 
binnen kurzem einen Dampfſchifffahrts-Dienſt zwi⸗ 
ſchen Antwerpen und New-Pork errichten. Die 
Dampfſchifffahrt von Liverpoel wird dadurch ihr 
Monopol verlieren und der Nutzen für Belgien wie 
für Deutſchland gleich groß ſeyn. 

Der Baron v Buſſières, Franzoͤſiſcher Geſchaͤfts⸗ 

träger beim Saͤchſiſchen Hofe, der von Seiten des 
Königs der Franzoſen nach Brüffel geſandt worden 
war, um offiziell um die Hand der Prinzeſſin Vic⸗ 
toria von Koburg fuͤr den Herzog von Nemours 
anzuhalten und die Beſtimmungen des Kontrakts 
feftzuftellen, wird morgen, nachdem er den Gegen: 
ſtand feiner Miſſion erfüllt hat, nach Paris zurück 
reifen, — Der Herzog Ferdinand von Sachſen— 
Koburg und die Prinzeſſin Victoria werden noch 
einige Zeit zu Bruͤſſel bleiben. 
Vom 5. Mai 1835 bis 31. December 1839, alſo 
innerhalb eines Zeitraums von 4½ Jahren, wurden 
auf den Belgiſchen Eiſenbahnen 6,868,057 Reiſende 
transportirt. Die Total⸗Einnahme betrug 9,858,771 
Fr. Die Bewegung in den verſchiedenen Jahren 
war folgende: 


Reiſende. Einnahme. 
1835 421,439 268,997 Fr. 50 C. 
1836 871,307 825,132 85 ⸗ 
188 2,238,303 3,097,833 40 
1839 1,952,431 4,249,825; 4 = 


Reiſende 0,808,057 9,858,771 Fr. 73 C. 
Brüffel lieferte hierzu den fünften Theil der Reifen: 
den und das Viertheil der Einnahme. Im Jahte 
1839 war der Tarif für den Perſonen-Transport 
etwas erhoͤht worden, weshalb auch die Einnahme 
mehr betrug, als ihm Jahre 1838, obwohl nicht ſo 
viele Reiſende in Bewegung waren, als in dem letzt⸗ 

edachten Jahre, in welchem das große Jubilaͤum 
in Mecheln ſehr viele Belgier dorthin gezogen hatte. 

Die feierliche Werbung um die Hand der Prin⸗ 
zeffin Victoria für den Herzog von Nemours hat, 


wie es heißt, ſchon vorgeſtern durch den Bacon von 


Buſſières ſtattgefunden. a 

Man ſpricht von der nahen Abreiſe der Belgiſchen 
Commiſſion nach Utrecht, um die Liquidation der 
Reklamationen zwiſchen Holland und Belgien zu 
beendigen. 
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Im Journal d’Anvers lieſt man: In dem 
Augenblick, wo Jeder an einen Krieg im Orient 
glaubt, glauben wir unſern Leſern wiederholen zu 
muͤſſen, daß es ungeachtet der Ruͤſtungen Mehemed 
Ali's, ungeachtet jener Englands und Frankreichs, 
ungeachtet alles deſſen, was die Zeitungen ſagen, 
einen Krieg im Orient geben wird, weil die Maͤch— 
te, alle Mächte ſich nur verſoͤhnender Mittel bes 
dienen wollen; man will durchaus nicht die Gewalt 
der Waffen anwenden, um Mehemed Ali zu einem 
Vergleich zu bringen. Der Krieg, und vorzuͤglich 
ein langer Krieg, würde den Verbindungen, welche 
England mit Oſtindien unterhält, den größten 
Nachtheil bringen, und das Cabiget von London iſt 
zu hellſehend, um nicht dieſe Wahrheit zu begreifen. 


. 


Konſtantingpel den 2. Febr. (Franzoͤſiſche 
Blätter.) Es wird hier eifrig an der Herſtellung 
einer neuen Flotte gearbeitet und bereits ſind 4 
Linienſchiffe von 90 Kanonen, 4 Fregatten von 44 

anonen, 3 Korvetten und 5 Briggs ausgeruͤſtet. 

n Sinope werden ein Linienſchiff von 90 Kanonen 
und eine Fregatte von 64 Kanonen und in Smyrna 
ein Linienſchiff von 110 Kanonen und eine Fregatte 
don 50 Kanonen gebaut. Die Pforte, wird daher 
noch im Laufe dieſes Jahres eine Flotte von 21 
Kriegsſcpiffen haben. 

In Bezug auf den vom Franzoͤſiſchen Botſchaf⸗ 
fer ausgeſprochenen Wunſch, daß der Sultan einen 
Hatti-Scheriff gegen den von Abdel-Kader angefün: 
digten „heiligen Krieg“ erlaſſen moͤge, hat Herr 
von Pontois bisher noch immer keine befriedigende 
Antwort erhalten. 


Aegypten. 


Alexandrien den 28. Jan. (A. 3.) Der 
ice: König hat eine neue Konferenz mit dem Eng⸗ 
iſchen General⸗Konſul gehabt. Dieſer ſuchte durch 

orſteuungen den alten Mehmed zur Nachgiebigkeit 
zu ſtimmen, und obwohl er hierin von den Agenten 
Rußlands, Oeſterreichs und Preußens mit großer 

nergie unterſtützt wird, fo ſcheint der Vice: König 
doch die gemachten Vorſtellungen nicht zu achten 
en. kein Gewicht auf Drohungen zu legen, die 

518 feiner Meinung nie in Erfüllung gehen Fönnen, 

enommess uſtungen haben bereits einen Umfang 
4 e ſi m daß Niemand hier über die Geldquellen, 
if Ein in letzter Zeit geöffnet baben, in Zweifel 
Vcre und nach res Material iſt nach S. Jean 

d Viel — dem Taurus von hier abgegangen, 
und Viele glauben wirklich, daß es Mehemed Ali 
. Ernft ſey, kein Haar breit nachzugeben. 
Auch waren die an die Konſuln gerichteten Erklaͤ⸗ 
zungen des Paſcha's wirklich der Art, daß man ver⸗ 
Dt ſeyn koͤnnte, jener Meinung beizupflichten. 

eſe Erklärungen find nun folgende: Er lege kei⸗ 


nen Werth mehr auf die Verleihung der Erbliche 
keitsrechte, ſey es auf Aegypten allein oder auf 
andere Laͤnder zugleich. Er werde behalten, was 
er beſitze und auch keine Handbreit des occupirten 
Territoriums mehr räumen. Sollten die Engländer 
es ſich einfallen laſſen, Gewaltmaßregeln gegen ihn 
anzuwenden, ſo werde er dieſe Inſulaner bis zu 
ihren Inſeln zuruͤckzutreiben wiſſen (1). Napoleon 
ſey der groͤßte Beweis, wie wenig die Europäer 
gegen Aegypten vermoͤgen, wie die Reſultate, wenn 
deren errungen werden ſollten, nur von geringer 
Dauer ſeyn Fönnten, und doch ſeyen die Franzoſen 
die einzige Nation, vor der er, der Vice-Koͤnig, in 
dieſer Hinſicht Reſpekt habe. Er begreife übers 
haupt nicht, was die Aegyptiſche Angelegenheit 
die Europäer intereſſiren koͤnne! Nur in Ronftaus 
tinopel glaube man einigermaßen ihren Verſiche— 
rungen, weil man dort verblendet ſey, und nicht 
ſehe, daß ſie nus ihren eigenen und nicht den Vor⸗ 
theil des Osmaniſchen Reichs im Auge haben. Wie 
kann ſich die Pforte einbilden, daß Europa aus 
Zärtlichkeit ſich ihrer Angelegenheiten annehme? 
Der Padiſchah moͤge ſeinen Blick auf die Moldau, 
Wallachei und Serbien richten, er möge die Vers 
haͤltniſſe in Griechenland gehoͤrig beherzigen, und 
er werde ſich überzeugen, daß nimmermehr Chriſten 
und Moslims friedlich neben einander gehen koͤnnen. 
Nur eine Zerſtuͤckelung des Reichs bezwecken die 
chriſtlichen Mächte; hinſichtlich der Vertheilung der 
Beute ſeyen ſie unter ſich noch nicht einig. Sollten 
ſie einmal dieſen Punkt aufs Reine gebracht haben, 
fo werde man fich überzeugen, daß die letzte Stunde. 
des Islams geſchlagen habe. Er allein, Mehmed, ſey 
die letzte Stuͤtze des Reichs; dies werde er zu bes 
weiſen wiſſen, ſobald er, aufgefordert von ſeinem 
Herrn, in der Hauptſtadt der Osmanen Gelegenheit 
habe, die einzigen Mittel in Ausführung zu bringen, 
die das Reich vom gaͤnzlichen Untergang noch ret⸗ 
ten koͤnnen. Der gegenwärtige Zuſtand ſey ihm bee 
bereits unerträglich und er wolle ſelbſt im Frühjahr 
verſuchen, die Orientaliſchen Wirren zu loͤſen, damit 
die Europäer nicht mehr darüber die Köpfe ſich zu 
zerbrechen brauchten. In Ähnlichen Sinne ſoll der 
Vicekönig zu Kiamil Paſcha geſprochen und ihm 
beſonders anempfohlen haben, die Miniſter Sr. 
Hoheit des Sultans auf die eigennützigen Pläne der 
Mächte aufmerkſam zu machen, ihnen daruber die 
Augen zu oͤffuen. 

eſtern hatten wir wieder vier Peſtfaͤlle, zwei an 
Bord der Kriegsſchiffe und zwei am Lande in den 
Hütten der Araber; fie iſt bösarfigrr Natur dieſes 
Jahr, noch iſt kein Angeſteckter davon gekommen; 
dies iſt ein ſchlimmes Zeichen. . 


Griechenland. 


Der in Malta erſcheinende Mediterraneo ent- 
hält ein Schreiben aus Athen vom 29. Januar, 
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worin gemeldet wird, daß der König dem Britiſchen 
Geſchaftstraͤger, Sir Edmund Lyons, eine Audienz 
ertheilt und ihm eröffnet habe, daß es fein perſoͤn⸗ 
licher Wunſch ſey, die freundſchaftlichen Verbin⸗ 
dungen mit England ganz auf den alten Fuß wies 
derhergeſtellt zu ſehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Mainz den 20. Februar. (Mainzer Ztg) Heute 
Morgen vor 8 Uhr fuhren bei heftigem Nordoſt⸗ 
Winde und ſtrenger Kälte zwei des Fahrens unkun⸗ 
dige Müblburſchen vom Ufer nach den Rheinmühlen 
hinüber. Als fie beinahe an der erſten Mühle ans 
gelangt waren, gleitete der eine, welcher an dem 
Muühlenſchiff einhaken wollte, aus, und ſtuͤrzte in 
den reißenden Strom. Sein unentſchloſſener Ge⸗ 
fährte, welcher alle Geiſtesgegenwort verloren hatte, 
blieb gaffend an der Streiche ſtehen, und machte 
keinerlei Anſtalten, den mit den Wellen Ringenden 
zu retten. Da ſpringt aus der erſten Muͤhle ein 
20jähriger junger Mann — fein Name ft Wer: 
ner — raſch und entſchloſſen in den ſchon etwa 12 
bis 15 Fuß abgetriebenen Nachen, ergreift den im 
Waſſer ſchwimmenden Haken, zieht unter großen 
Anſtrengungen denſelben heraus, und an demſelben 
ſeinen — Bruder! 

Man ſchreibt aus Dresden vom 19. Februar: 
„Es wurde ſchon vorlängft gemeldet, daß ſich ein 
Java ſcher Prinz oder Häuptling bier aufhält, 
der in den erſten Haͤuſern Zutritt findet und ſich 

hier wohlgefaͤllt, ja, wie er ſelbſt ſagt, beſſer wie 
in allen Städten, die er kennen lernte, weil man 
ihm mit großer Freundlichkeit entgegenkommt. Der 
König hörte von dieſem jungen Manne, und fein 
Wunſch, den Oſtindier kennen zu lernen, veranlaßte 
dieſen, ſich praͤſentiren zu laſſen. Dies geſchah am 
Aten d. Der Prinz erſchien in ſeiner Landestracht, 
welche beſtand in rothſeidenen Pantalons, einer 
weißſeidenen Tunika, einem gruͤnſammetnen Ueber— 
wurf mit Aermeln, einem weißen Turban, Alles 
überreich mit Gold geſtickt, und farbigen, vorn in 


die Höhe ſtehenden Schuhen, nebſt Dolch im ro- 
then Gürtel. Er ſpricht nur Holländifh und 


Deutſch, Letzteres freilich ſehr gebrochen, doch 
konnte er ſich darin, in der Unterhaltung mit dem 
Koͤnige, ſehr gut bewegen.“ f 


fehlen ſich 

Mathilde Pelteſohn. 
f Moritz Markenſtein. 

Poſen den 26. Februar 1840. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Iſidor Buſch. 

4 Eva Buſch geb. Aſch. 

Poſen den 25. Februar 1840. 


18 Dachte emp 


Meinen bisherigen Herren Abnehmern mache ich 
hiermit bekannt, daß der Verkauf meiner Sprung⸗ 
Boͤcke mit dem Eten März anfängt, Der Gefunds 
heits⸗Zuſtand derſelben iſt hinlänglich bekannt und 
der beſtimmte feſte Preis aus den Regiſtern zu ents 
nehmen. 

Hünern bei Hernſtadt und Wintzig den 20ſten 
Februar 1840. 


Oberſt-Lieutenant von Neuhauß. 


a S 5 
Meine Weinhandlung habe ich am 
18ten d. Mts. aus dem Haufe Markt 
No. 59., dicht daneben in das Haus 
des Herrn Regierungs⸗Sekr. Kakuba, 
No. 60., verlegt. 


d s. 
Der Fingang ift von der N 
Breslauerſtraße 
8 IN 
Indem ich meine geehrten Kunden WW 


I 
N hiervon ergebenſt in Kenntniß ſetze, bitte 


J ich um fernern geneigten Zuſpruch. 
7 Poſen den 20. Februar 1840. 


Michael Zupanski. 


— . ——— — — ——ẽ —— - 

St. Martinſtraße Nro. 78. ſind eine oder zwei 
Studen nebſt Kammer, mit auch obne Stallung, 
jetzt oder zum Aften April, zu vermiethen. 


——— —— — 
Große Rohan'ſche Rieſen-Kartoffeln, den 
Scheffel zu 1 Rthlr., verkauft das Dominium 
Kobylopole bei Poſen. 
Getreide- Marktpreiſe von Poſen, 
den 26. Februar 1840. 


Getreidegattungen. ge 
. n 
er . 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz] 2 —— 2 3— 
Roggen di 1 ——1 1 276 
Gerſte „„ m 221 61 — 240 6 
afer „ — 19.— — 20 6 
Buchweizen . 2716 H-— 
Erbſen 1 — 1 5 — 
Kartoffeln. — 96 — 10 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 19 — — 19 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf] 4 25 —] 5] —i— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 15 — 11 20.— 
Spiritus, die Tonne zu 120 N 
Quart Preuß. 8 13 — ‚u 13 10,— 


